Theorie der komparativen Kosten

Aufgestellt von David Ricardo (1772 bis 1823) 

(Patrick Vogt)

Ricardo zeigt in einem gedanklichen Modell, dass der Übergang von der Autarkie (=Jedes Land für sich) zum Freihandel sowohl das Weltsozialprodukt steigert als auch für jedes Land lohnend ist.

Beispiel:

Zwei Länder (Schweiz und Iran) jeweils zwei Güter (Uhren und Teppiche), wobei - gemessen in Einheiten des Arbeitsaufwandes - die Uhrenproduktion in der Schweiz günstiger ist als die Teppichproduktion im Iran: Die Schweiz muss bei der zusätzlichen Produktion von Uhren auf relativ wenig Teppiche verzichten, der Iran dagegen bei einem zusätzlichen Quantum Uhren auf relativ viel Teppiche. Insofern sind Uhren, gemessen in Teppichen in der Schweiz relativ billig, während sie im Iran relativ teuer sind. Wegen der unterschiedlichen relativen Preise für Uhren und Teppichen kaufen die Schweizer bei Freihandel iranische Teppiche und die Iraner Schweizer Uhren. 

Es lässt sich zeigen, dass sich jedes Land bei Spezialisierung besser stellt und dass das Weltsozialprodukt zunimmt.

Quelle: http://www.gottwein.de/Grie/PlatStaatEntst05.htm
Stark vereinfacht:

 PE = Produktivitätseinheiten (Frei erfunden von P. Vogt)

	Schweiz
	
	Iran
	

	Produktionskosten 1 Uhr
	
40 PE
	Produktionskosten 1 Uhr
	10 PE

	Produktionskosten 1 Teppich
	
60 PE
	Produktionskosten 1 Teppich
	5 PE

	
	
	
	

	Preise in der Schweiz
	
	Preise im Iran
	

	1 Uhr = 1.5 Teppiche
	
	1 Uhr = 0.5 Teppiche
	


Welthandelspreise: 1 Uhr -> 1.8 Teppiche (oder 1 Teppich = 0.55 Uhren)

Die Schweiz hat einen verhältnismässigen (komparativen) Kostenvorteil bei den Uhren, der Iran bei den Teppichen.

Situation Schweiz

Annahme: Nachfrage in der Schweiz 20 Uhren und 10 Teppiche

Wenn die Schweiz die Nachfrage selber befriedigen möchte, muss sie 1400 PE aufwenden (10 Teppiche à 60 PE + 20 Uhren  à  40 PE).

Wenn die Schweiz allerdings nur noch Uhren produzieren würde, könnte sie mit 1400 PE  31 Uhren produzieren. D.h. sie hätte 11 zuviel.

Mit den 11 Uhren kann man auf dem Markt 19.8 Teppiche kaufen. Wir hätten also nun 20 Uhren und 19.8 Teppiche... 

Die Schweiz hat mit dem gleichen Aufwand 9.8 Teppiche Gewinn.

Situation Iran
Annahme: Nachfrage im Iran 10 Uhren und 30 Teppiche

Wenn der Iran die Nachfrage selber befriedigen möchte, muss er 250 PE aufwenden (30 Teppiche à 6 PE + 10 Uhren à 10 PE).

Wenn der Iran allerdings nur noch Teppiche produzieren würde, könnte er mit 250 PE  50 Teppiche produzieren. D.h. er hätte 20 zuviel.

Mit den 20 Teppichen kann man auf dem Markt 11 Uhren kaufen. Wir hätten also nun 11 Uhren und 30 Teppiche... 

Der Iran hat mit dem gleichen Aufwand 1 Uhr Gewinn.

Konklusion

Dank dem Welthandel (Globalisierung) machen beide Länder Gewinn, auch der wirtschaftlich einiges schwächere Iran.

Quelle: Patrick Vogt
















